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Steuerbetrug vor Gericht
Geschäftsmann zu Freiheitsstrafe
von 12 Monaten verurteilt. 7

Lässt die Muskeln spielen
Der Brunner Erwin Moser hat grosse
Ziele im Natural Bodybuilding. 31

Weg erneut verlegen
Im Selgiswald kommt der Bergweg
den Schützen in die Quere. 5

Leiche in Brunner
Wohnung entdeckt

Brunnen Am Donnerstagnachmit-
tag ist ineinemQuartier anderBrun-
ner Olympstrasse eine leblose Per-
son entdeckt worden.Man geht von
einem Tötungsdelikt aus. Der mut-
massliche Täter flüchtete beim Ein-
treffen der Polizei aus demHaus. Er
konnte nach einer Fahndung festge-
nommenwerden. (gh) 40

Die Polizei warmit Spürhunden unter-
wegs. Bild: Geri Holdener

Schwyzwill
besser informieren

Schwyz Fällt der Strom mehrere
Tageaus, ist dieKommunikationder
grosseSchwachpunkt.Diese soll des-
halb für die Bevölkerung verbessert
werden, hiess es gestern an einem
TreffendesSchwyzerGemeindefüh-
rungsstabes. SchonabnächstemJahr
soll sich die Bevölkerung in den
Feuerwehrlokalen informieren kön-
nen, wo sie Hilfe bekommt undwas
zu tun ist. (adm) 5
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Von Natur aus gut.
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COMBO LIFE

1- bis 1.4-Liter-Kategorie
1.2-Liter-Dreizylinder-Turbo (Group PSA)
Engine Technology International:
www.ukimediaevents.com/engineoftheyear

Der neue Opel

COMBO LIFE
OPEN DAY’S

19. & 20.OKTOBER

Montag–Dienstag 14.00 –21.00 Uhr, Mittwoch–Freitag 14.00 –22.00 Uhr
Samstag 10.30 –22.00 Uhr, Sonntag 10.30 –18.00 Uhr
Stierenmarkt- und Hafenareal Zug

20.– 28. OKTOBER

2018

Theri undKollegi prüfenHochzeit
Kanton Die SchwyzerMittelschullandschaft soll auch im innerenKantonsteil kompakter werden. Der Kanton

und die Stiftung Theresianum Ingenbohl führenGespräche über eine gemeinsameZukunft.

Jürg Auf derMaur

Schliesst die Mittelschule im Theresia-
numdiePforten, oderwerdendieSchul-
räume imKollegi Schwyz schonbaldan-
ders genutzt?WederErziehungsdirektor
Michael Stähli noch Jürg Krummena-
cher, Präsident der Stiftung Theresia-
num Ingenbohl, können die Frage be-
reits heute beantworten. Klar ist aber:
Die beiden Schulen führen seit Mitte
2017 Gespräche über eine gemeinsame
Zukunft.

«Aus zwei guten Schulen soll eine
einzige noch bessere entstehen», um-
schreibtBildungsdirektorMichael Stäh-

li dasZiel. JetztwirdeineProjektierungs-
gruppe abklären, wie eine künftige Zu-
sammenarbeit aussehen könnte. «Eine
Fusion wird geprüft. Ob es so weit
kommt,werdendieGespräche zeigen»,
sagt Krummenacher.

Kummenacher schliesst
Pendeln fürSchüleraus

Werden die Schulen zusammengelegt,
wird eine verschwinden. «Es wird kein
Pendelngeben», sagt Stiftungspräsident
Jürg Krummenacher. Auslöser für die
Gespräche sindauchdieKosten.Das In-
ternat in Ingenbohl, das rote Zahlen
schreibt, könnte geschlossenwerden. 3

KKS und Theri
könnten schon
bald unter einem
Dach sein.
Bild: Sandra Bürgler

Victorinoxklagt nun
gegendenBund

Bern DerMarkenstreit zwischen demBund und der
Ibächler Firma ist noch nicht vomTisch.

Am Handelsgericht des Kantons Bern
hat gestern der Prozess der Armasuisse
desBundesgegendieVictorinoxbegon-
nen. Zur Debatte steht, ob die Ibächler
Firma in den USA Bezeichnungen wie
«Swiss Military» verwenden darf, bei-
spielsweise für Parfümeriewaren. Der
Prozess wurde amNachmittag nicht öf-
fentlichgeführt, überdieErgebnisseund

wie es weitergeht, herrscht Stillschwei-
gen.

Victorinox beantragte Ablehnung
der Armasuisse-Klage und reichte eine
Gegenklage ein. Armasuisse stehe seit
2013 unter politischem Druck. Zudem
habe der Bund noch 2015 anderen Fir-
menweltweit eineLizenz fürParfümwa-
ren angeboten. (adm/sda) 25

Z’graggen steigt
ins Rennen

Bundesratswahlen Uri, Nidwalden,
Schwyz, Jura und Schaffhausen haben
bisher keinen Bundesrat gestellt. Die
Urner CVP-Regierungsrätin und Justiz-
direktorinHeidiZ’graggenwill dies –be-
zogenauf ihrenHeimatkanton –ändern.
«Uri leistetGrosses fürdieEidgenossen-
schaft. Uri ist meine Heimat und so et-
was wie die Seele für die Schweiz», be-
tont die Erstfelderin. Sie sei bereit, als
Urnerin,Zentralschweizerin, Schweize-
rinund langjährigesMitglied einerKan-
tonsregierung die Landespolitik mitzu-
gestalten und sich in denDienst «unse-
res wunderbaren Landes und seiner
Bevölkerung zu stellen».

DesWeiteren führt die Bundesrats-
kandidatin die Genderdiskussion ins
Feld: «Wir alle wissen, dass die Frauen
indenmeisten politischenGremiender
Schweiz untervertreten sind. Nur wenn
Frauen sich zurWahl stellen, können sie
nominiert und gewählt werden», so
Z’graggen. (red) 13/21

Villiger bleibt
Regierungsrat

Zug DerZugerRegierungsratBeatVilli-
gerhatgesternVormittagüber seinepoli-
tische Zukunft informiert. Er habe sich
«nach gründlicher Beurteilung der Ge-
schehnisse der letzten Wochen und
Tage» entschlossen, in seine vierte Le-
gislatur als Regierungsrat einzusteigen,
teilteVilligermit.EinRücktritt ist fürVil-
liger, der kurz vor denWahlenmit einer
eingestellterStrafuntersuchungkonfron-
tiert war, nun also vomTisch. (red) 13

Am Handelsgericht geht es um die Frage, ob Victorinox in den USA Bezeichnungen
wie «Swiss Military» verwenden darf. Bild: Keystone
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KOPF DER WOCHE

Carlo
Gwerder

DieHinterthaler Chilbi
feiert an diesem
Wochenende das

50-Jahr-Jubiläum. Carlo
Gwerder ist der Präsident

vomChilbiverein.

Was ist Ihr grössterWunsch, denSie
sichnocherfüllenmöchten?
ImMoment bin ichwunschlos glück-
lich.

Wasmacht Sienervös?
Die Aufstellarbeiten für dieHintertha-
ler Chilbi. Hoffentlich klappt alles nach
Plan.

Welcher ist IhrLieblingsfilm?
«Pulp Fiction» ist ein Film, den ich
immerwieder gerne anschaue.Mir
macht es Spass, den Film zu schauen.

WasbringtSieherzhaft zumLachen?
Ein guter Spruch.

WasmachenSie sicham liebstenzu
essen,wennSie alleine zuHause
sind?
Spiegeleier.

Was löst bei IhnenGlücksgefühle
aus?
Eine gelungeneChilbi.

WelcheFähigkeit hättenSie gerne,
die Sieheutenichthaben?
Bauchreden ist etwas, was ich gerne
könnenwürde.

HabenSie eineTätowierung?
Nein.

Wie langehabenSiemorgens im
Bad?
ImNormalfall sind dasmehr oder
weniger 20Minuten.

WannhabenSie zuletzt die Schul-
bankgedrückt?
Daswar im Jahr 2012 für das Bürofach-
diplom.

WarumzähltedieHinterthaler
Chilbi inden letzten Jahren soviele
Besucher?
Wir haben super Vereine, die ein gutes
und abwechslungsreiches Programm
bieten und natürlich feinesMagenbrot.

Was ist dasHighlightderHintertha-
lerChilbi?
Anlässlich des 50-Jahr-Jubiläums findet
am Sonntag imFestzelt die grösste
Muotathaler Ländlerstubetemit 50
Musikanten statt.

Name:CarloGwerder
Geburtsdatum: 20. Juli 1983
Beruf:Elektromonteur undWirt
Wohnort:Muotathal
Lieblingsgericht:Pizza
Lieblingsgetränk:Rivella
Lieblingsfernsehsendung: Die Simp-
sons
Lieblingsmusik:Motörhead
Lieblingsferienort:Mallorca
Lieblingstier:Elch

«Die Schliessung des Internats ist wahrscheinlich»
DerKantonkündigtan,dassdasThe-
resianum Ingenbohl und das Kolle-
gium Schwyz gemeinsam in die Zu-
kunftwollen.Kommtes zurFusion?
Eine Fusion wird geprüft. Ob es so weit
kommt, werden die kommenden Ge-
spräche zeigen.

Gibt es rote Linien, die ein Scheitern
vonTheri-Seitemöglichmachen?
EsgehtwenigerumroteLinien, sondern
umdenVerlaufderGespräche insgesamt
und wie weit wir unsere Interessen als
gleichberechtigter Partner einbringen
können.

SindSieoptimistisch?
Ja, ichgehedavonaus, dasswir uns eini-
gen können. Wir sind schon länger im
Gespräch, und diese Diskussionen ha-
ben gezeigt, dass wir gleichberechtigt
mitredenkönnen.Wirwerdenals gleich-
berechtigter Partner in der Projektorga-
nisation dabei sein.

Weshalb laufen denn nun diese Ge-
spräche?
DieRegierunghatmit derBildungsstra-
tegiedesKantonsaufgezeigt, dass siedie
Schwyzer Mittelschullandschaft über-
prüfenwill.Deshalb istBildungsdirektor
Michael Stähli auf uns als Stiftung zu-
gekommenundhatunsangefragt, obwir
zu solchenGesprächenbereitwären.Die
beiden Schulen liegen nur fünf Kilome-
ter voneinanderentfernt.Eswardeshalb
absehbar, dass sich diese Frage früher
oder später stellt.

Was sind denn die Gründe, dass sich
dasTheresianumaufVerhandlungen
einlässt?
Es sind zwei Aspekte, die für uns aus-
schlaggebendwaren, einZusammenge-
hen mit der Kantonsschule zu prüfen.
Zum einen sicherlich die finanzielle Si-
tuation. Die Kantonsbeiträge wurden
zwarnachdeneinschneidendenKürzun-
gen im Zusammenhang mit dem Ent-
lastungsprogramm wieder erhöht, aber
sie sind nach wie vor nicht kostende-
ckend.EinProblemfüruns sindauchdie
Beiträge der Konkordatskantone an die
Fachmittelschule.Wir erhaltenproSchü-
lerin und Jahr 16100 Franken. Dieser

Betrag liegt um rund 4000 Franken
unter den Vollkosten. Das bedeutet für
uns eine Unterdeckung von rund
170000 Franken im Jahr.Wir sind aber
verpflichtet, dieSchülerinnenundSchü-
ler, die hauptsächlich aus dem Kanton
Uri kommen, aufzunehmen.

Wird das Internat in Ingenbohl auf-
gegeben?
Das ist, falls es zu einer Fusion kommt,
wahrscheinlich. Ichmöchte aber darauf
hinweisen, dass wir davon sprechen,
dass eine vereinte Schule ihren Betrieb
voraussichtlich im Schuljahr 2026/27
aufnimmt. Das ist ein Zeithorizont von

acht Jahren. Die Internatszahlen haben
sich zwischen 35 und 39 Schülern ein-
gependelt. Die Zahlen sind zwar in letz-
ter Zeit stabil, aber im langfristigenVer-
gleichhalt tatsächlich tief.EineFolgedes
Zusammengehens der beiden Schulen
könnte deshalb sein, dass wir das Inter-
nat am Theresianmum aufgeben wer-
den.

Sind auchdie Schülerzahlen zuklein
fürdieEigenständigkeit?
Nicht unbedingt. Bei einer Zusammen-
legungkönntedasAngebot fürdieSchü-
ler aber breiter werden. Bei den Ergän-
zungs- undFreifächernwäreeinAusbau
möglich,welcher sonst alleine schwierig
zu realisieren ist. Die Kantonsschule
zählt derzeit rund270SchülerundSchü-
lerinnen, im Theresianum besuchen
400 Jugendliche die Schule, davon 150
dasGymnasium.Mit einerFusionkönn-
te für die Jugendlichen ein besseres
Schulangebot geschaffenwerden.

Dann schliesst über kurz oder lang
einerderbeidenStandorteodermüs-
sendie Schüler künftig hin- undher-
pendeln?
Nein, eswirdkeinPendelngeben.Esbe-
steht die Absicht, die Schule an einem
Standort in Ingenbohloder inSchwyzzu-
sammenzuführen. In einer Übergangs-
phase sindauchzwei Schulstandortemit
je einemGymnasiumundeinerFachmit-
telschuledenkbar.Aber ichgehe imMo-
ment nicht davon aus, dass das die end-
gültige Lösung seinwird. (adm)

Jährlich fehlen dem Theresianum Ingenbohl 170000 Franken für den Betrieb des In-
ternats, sagt Stiftungspräsident Jürg Krummenacher. Bild: Jürg Auf der Maur

Kollegi undTheri prüfenFusion
Schwyz/Ingenbohl Seit 2017 laufenGespräche über eine gemeinsameZukunft der beiden Schulen. Sind diese

erfolgreich, könnten das Theri und das Kollegi schon ab Schuljahr 2026/2027 zusammengelegt werden.

Jürg Auf derMaur

«Aus zwei gutenMittelschulen soll eine
einzigenochbessereentstehen.»Soum-
schreibtBildungsdirektorMichael Stäh-
li das Ziel der Gespräche, die seit 2017
geführt werden und gestern öffentlich
gemacht wurden. Das Theresianum In-
genbohl und das Kollegium Schwyz
überlegensich, ob siedieZukunft vereint
angehen. Sie prüfen einen Zusammen-
schlussderBildungsangebote.AmEnde
des Prozesses, der nun in eine weitere
Runde führt, ist die Fusion der beiden
Schulenmöglich.

Ausgangspunkt ist die Bildungsstra-
tegie 2025, dieMöglichkeitenaufzeigen
soll, wie das Mittelschulangebot im in-
nerenKantonsteil konzentriert undwei-
terentwickelt werden kann.

Gespräche laufen
seitMitte2017

Der Kanton Schwyz verfügt derzeit be-
kanntlich mit fünf Mittelschulstandor-
ten – den beiden kantonalen Schulen in
SchwyzundPfäffikon/Nuolen sowieden
drei privaten Mittelschulen in Einsie-
deln, Immensee und Ingenbohl – über
einehoheMittelschuldichte.Mitdemge-
plantenNeubauderKantonsschuleAus-
serschwyz in Pfäffikon wird die Zusam-
menführung der beiden bisherigen
Standorte Pfäffikon und Nuolen bereits
konkret geplant.

Im Rahmen der Kantonsratsver-
handlungen wurde denn auch die Auf-
forderung laut, auch im inneren Kan-
tonsteil ähnlicheSchritte zuprüfen.Der
Regierungsrathabedies zurKenntnis ge-
nommen, heisst es dazu in derMedien-
mitteilung aus demSchwyzer Bildungs-
departement. Mitte letzten Jahres hat
das Bildungsdepartement beim There-
sianum Ingenbohl angefragt, inwieweit
hier Gesprächsbereitschaft besteht.

Der Regierungsrat hat das Ziel for-
muliert und will auch im inneren Kan-
tonsteil eine Konzentration herbeifüh-

ren. «Wir wollen die hohe Qualität des
bestehenden Bildungsangebots weiter
entwickeln und langfristig sichern.»

Das ist auchdasZiel des Stiftungsra-
tes Theresianum Ingenbohl, wie Präsi-
dent Jürg Krummenacher gegenüber
dem «Boten der Urschweiz» erklärte.
«Bei den Ergänzungs- und Freifächern
wäre einAusbaumöglich,welcher sonst
alleine schwierig zu realisieren ist», sagt
er im Interview (siehe unten).

WelcherStandortwird
weiterbestehen?

ImRahmeneinesgemeinsamenProjek-
tes wollen die beiden Schulen nun die
Möglichkeiten für eine verstärkte Zu-
sammenarbeit prüfen. Kommt es zu
einer Zusammenführung, soll die ver-

einte Schule auf den Schuljahresbeginn
2026/27denBetriebaufnehmen.Obdas
Theresianum oder das KKS künftig ge-
schlossenwerden, ist derzeit nochvöllig
offen.

Beides wäre vorstell- und machbar.
«EineMachbarkeitsstudie zuden räum-
lichen Bedürfnissen und Kapazitäten
zeigt, dass anbeidenStandortendieVo-
raussetzungen für eine vereinte Mittel-
schule Innerschwyzerfülltwerden»,be-
tonen Stähli undKrummenacher.

Die kommenden Abklärungen wer-
den auch im Zusammenhang mit dem
Gesamtkonzept Immobilienentwicklung
des Kantons Schwyz getätigt. Diese hat
für alle kantonalen Verwaltungs- und
Schulstandorte optimale Betriebs- und
Entwicklungsmöglichkeiten zumZiel.

Das Theresianum Ingenbohl prüft eine Zusammenlegungmit dem Kollegium Schwyz. Bild: Andreas Seeholzer

«BeideStandorte
erfüllendie
räumlichenVor-
aussetzungen.»

Michael Stähli
Bildungsdirektor


